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» ezugSprei » : In Karlsruhe - ad anSwSrt » frei in« Hau » ««liefert »ierteljLhrlich « »0 — Lmielnnmmrr 40 4 > — « nzeigeugedühr : so ch» für l - m Höhe und ei» Siebentel » reite, » riefe » n»
Gelder frei, » ei Wiederholungen tariffester Stab«« , der als Kassenrabatt gilt und verweigert werden kann» wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt, Bei Klageerhebunn
, wangsweiser veitreibuAg und Konkursverfahren fallt der « abatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe. — Im Fall « von höherer Gewalt , Streik , Sperre , Aussperrung , Maschinenbruch, Betriebsstörung im eigenen Betriebe od«,
ln denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine Ansprüche, falls di« Zeitung verspätet» tn beschränktem Umfange oder nicht erscheint. — - Kür telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen .

Unverlangt « Drucksachen und Manuskript « werde« nicht zuriickgegeben und «S wird keinerlei verpflicht ««- zu irgendwelcher Vergütung übernommen.

Amtlicher Teil .
Mablerlei <Dtening kür Kriegsbeschädigte .

— Wähler , die in der Wählerliste oder Wahlkartei eingetra¬
gen find, sind auf Antrag mit einem Wahlschein zu versehen,
wenn sie sich am Wahltage zu Kur - oder Erholungszwecken
außerhalb des Wohnortes aufhalten , oder wenn sie infolge
eines körperlichen Leidens oder Gebrechens in der Bewegungs¬
fähigkeit behindert sind und durch die Benützung des Wahl¬
scheines die Möglichkeit erhalten , einen für sie günstigeren
Wahlraum aufzusuchen. Zur Ausstellung des Wahlscheines
ist die Gemeindebehörde des Wohnortes des Wahlberechtigten
zuständig. Der Grund zur Ausstellung eines Wahlscheines
ist auf Erfordern glaubhaft zu machen. Außerdem hat sich
der Wähler auszuweisen . Durch die Ausstellung eines solchen
Wahlscheines erhalten die in ihrer Bewegungsfähigkeit behin¬
derten Personen das Recht, unter Abgabe des Wahlscheines
sich einen beliebigen Wahlraum zu wählen , auch wenn sie dort
nicht in die Wählerliste oder Wahlkartei eingetragen sind .
Wähler , die durch körperliche Gebrechen behindert sind, ihre
Stimmzettel eigenhändig in den Umschlag zu legen und diese
dem Wahlvorsteher zu übergeben, dürfen sich der Beihilfe einer
Bertrauensperson bedienen.

Durch diese Bestimmungen ist auch den Schwerbeschädigten
die Ausübung des Wahlrechtes möglich gemacht.

Die rage des Arbeitsmarktes .
** Die Arbeitsmarktlage hat sich weiterhin gebessert, was in

einem weiteren Sinken der Zahl der unkerstützten Erwerbs¬
losen von 2111 auf 1678 zum Ausdruck kommt. Entsprechend
haben auch die Kurzarbeiter - und die Notstandsarbeiterziffer
abgenommen ; elftere beläuft sich zurzeit auf 374 , letztere auf
2516 .

Der landwirtschaftliche Arbeitsmarkt hat sich wenig
verändert . Kartoffel -, Obst, und Weinernte bieten noch gute
Beschäftigung.

Im Bergbau forderte Freiburg einige gelernte Berg¬
leute für Erzbergbau an .

Der Bedarf an Steinhauern , insbesondere an Granit¬
fachleuten, sowie derjenige an Zementeuren , ist immer noch
lebhaft.

In Metall , und Maschinenindustrie zeigt sich
wiederum eine leicht« Besserung . Die Kurzarbeiterzrffer in
der Pforzheimer Edelmetckllindustrie ist ziem-
sich beträchtlich (von 1100 am Ende der Vorwoche auf rund
430 am Ende der Berichtswoche) gesunken.

Der gute Beschäftigungsgrad in der Textilindustrie
hält an , ebenso die lebhafte Nachfrage nach Schreinern und
Drechslern im Holz - und Schnitz st offgewerbe ; an¬
dauernd lebhaft ist auch die Nachfrage nach Küfern .

In der Genußmittelindustrie forderte Mannheim
Zigarrensortierer bezw . Sortiererinnen an , auch in Bruchsal
ist anhaltende Nachfrage nach Zigarrenarbeiterinnen zu beo¬
bachten .

Lebhaft ist die Nachfrage nach Schneidern , insbesondere
aber nach gelernten Bauarbeitern . Infolge des Op-
pauer Unglücks machte sich in Mannheim dringender
Bedarf an Glasern geltend.

In den übrigen Berufsgruppen hat sich die Lage nicht nen -
nenswert verändert .

Mürttembergiscke Politik .
Der Reichskorrespondenz No-vd-Süd wird von ihrem Stutt¬

garter Mitarbeiter geschrieben :
Die Vorbereitung der großen Koalition im Reich und

in Preußen wirst ihre Schatten naturgemäß auch auf das
Parteipolitische Leben Württembergs voraus . Nicht so sehr in
bezug auf die direkt düran beteiligten Parteien selbst, denn
für die ist es gar nichts neues . Im November 1918 , als
noch die frühere nationakMerale Partei bestand, und Herr
Trispien, der Unabhängige, sein Licht im Schwabenland leuch¬
ten ließ, gab eS ein Ministerium von den Ratio -
nalliberalen bis zu Crispien , und eS gab damals
sogar noch weiter rechts Leute genug , die dem damaligen
nationalliberalen Minister Baumann als vaterländische
Tat anrechneten, daß er allerlei persönliche und politische
Bedenken überwand und mithalf , einen neuen Boden zu legen.
Freilich, damals hatte man sich rechts noch nicht die verlogene
Taktik zurecht gelegt, mit der man heute auch hier arbeitet .
Man sah die Dinge noch zu unmittelbar , um sie so umfäl -
schen zu können, wie es heute geschieht .

So muß man es nun eben hinnehmen , daß jetzt zum Teil
aus den Kreisen der Deutschen BolkSpartei heraus , die in
Württemberg allerdings nur Filialpolitik treibt und sofort
einlenkt, wenn Herr Stresemann eine andere Richtung ein¬
schlägt. vor allem aber aus den deutschnationalen Kreisen
heraus , aus dem eventuellen Eintritt der Deutschen Völkspar »
tei in die Regierung , ein großer Sündenfall gemacht wird .
Der württembergische Ableger der Deutschnationalen , die
Bürgerpartei , hat zu dem Zweck am letzten Sonntag
seinen HauptauSschutz zusammengerufen und vor ihm
das Klagelied über die nunmehr „vereinsamte Opposi -
tion " angestimmt, die man jetzt treiben müsse. Diese Rolle

ist manchem in dieser Partei nicht sehr sympathisch, sie sehen
gerade inWürttembergzu weniggreifbare Mög¬
lichkeiten und Anlässe , an denen die Opposition so
einhacken könnte, daß ihre Notwendigkeit vor aller Welt sinn¬
fällig wäre . Da war eS immerhin angenehm, bei der Nachbar¬
partei zur Linken noch eine gewisse Rückendeckung zu
haben . Daß sie künftighin fehlen soll , wird umso¬
mehr als Einbuße an eigener Machtstellung emp¬
funden , als offenbar auch in den eigenen Reihen selbst aller¬
lei Zweifel und Unsicherheit sich breit macht .

Im Reichstag ist aus Württemberg Herr Bazille der
einzige Abgeordnete der Bürgerpariei , der nach den poli¬
tischen Gesichtspunkten der Deutschnationalen gewählt
wurde, die drei übrigen Mitglieder dieser Partei im
Reichstage sind nur als ganz engbegrenzte Interesse n-
vertreter des Bauernbundes gewählt . Ähnlich
ist das Verhältnis im Landtag , wo unter 28 Mitgliedern
der bürgerparteilichen Fraktion 18 vom Bauernbund bestimmte
Vertreter ausgesprochen agrarischer Interessen sitzen, die
noch dazu eine ganz rücksichtslose Führung haben . Dem Ein¬
fluß dieserGruppeisteszu danken, daß die Lebens¬
mittelpreise in Württemberg in ununter¬
brochenem Steigen begriffen find, was besonders für
die Pensionäre und Kleinrentner , aber auch für die Festbesol«
deien, namentlich die in den niedrigeren Ortsklassen, sich drücken ^
fühlbar macht . Die Bürgerpartei wagt nicht, dem entgegen¬
zutreten , weil ihr sonst der parlamentarisch -politische Wir¬
kungskreis stark eingeengt würde, aber allmählich werden ihre
städtischen Wählerkreise doch mißtrauisch und unzu¬
frieden . Solange bei dieser Sachlage die nächste Partei noch
in gleicher Richtung mitging, war keine große Gefahr . Nun
sie aber bewußt sich trennt und andere Wege einschlägt ist
die Sache der Abwanderung nicht ganz leicht zu nehmen , und
verstimmt die Bürgerpartei noch mehr.

Man hat es nun am Sonntag wieder versucht , mit der
Walze von der „bayerischen Ordnungszelle " die
Anhänger zu beschwichtigen . Aber das glaubt ihnen
hier niemand mehr so recht , denn deren Glanz beginnt
doch bedenklich zu verbleichen . Die Württemberger wollen nicht
einsehe n, daß derMießbacherTon daSsicherste
Merkmal undder würdigste Ausdruckfür einen
Ordnungsstaat sei , und eS gibt bei uns Leute , die dev
Meinung sind , daß „der Saustall "

» ein Wort , an dem Dr . Heim
offenbar viel Freude hat, nicht zwingend in den Verkehrston
der Länder mit dem Reiche eingeführt werden müsse. Was
sonst in Bayern soviel geordneter sein soll , weiß hier niemand
zu sagen. Ob das Treiben auf dem Oktoberfest mit sei¬
nen Rekordziffern an Mer - und Weitzwürsteverbrauch in den
Augen der Deutschnationalen ein besonderer Beweis von der
sittlichen Erneuerung des Volkes ist, bleibe dahingestellt . Wir
müßten dann allerdings bekennen, daß Württemberg da mit
seinem weiteren Verbot des Cannstatter Volksfestes wesentlich
zurücksteht . Aber einstweilen tragen wir das mit Würde .

Bei den übrigen Parteien und bei der Regierung
festst hat die Bewegung im Reiche noch keine große
Unruhe hervorgerusen . Von der Hereinnahme der
Sozialdemokraten in die Regierung war einmal flüch¬
tig wieder die Rede, ob in Berlin , wo der württembergische
Staatspräsident gegenwärtig weilt, darüber weiteres bespro¬
chen wird, ist bisher nicht bekannt geworden. Das parlamen¬
tarische Leben selbst ist noch auffallend ruhig , dagegen ist das

wirtschaftliche um so betriebsamer . ES find alle Industrien
wieder mächtig ausgerüttelt durch die geradezu unheimliche
Verschlechterung der Mark . Man hat die bange
Ahnung, daß das der Weg nach Österreich ist. Württemberg ist
nicht der Ort , um dem maßgebend Einhalt gebieten zu können,
aber «s graut einem vor dem Winter , falls nicht durch inter -
nationäle Regelung unsere Valuta stabilisiert wird.

spolitiscke Neuigkeiten .
Die Kabinettsumbildung .

Da » „B . T ." berichtet: Die Demokrateu und da» Zentrum
haben ihre Zustimmung zu rtnem evtl. Gatritt der VSPD .
in die Reichsregierung von folgenden drei Bedingungen ab¬
hängig gemacht: 1 . sollen sich die Unabhängigen unzweideu¬
tig auf den Bvde« der » erfass «», stelle «, 2 . müsse eine Eini¬
gung über ein gemeinsames Rflgievungsargan erzielt wer -
Len , 3. soll die Deutsche Bolkspartei in eine evtl. Koalition
mit den Unabhängigen eirckezogen werde«. Im übrigen ruhen
die offiziellen Verhandlungen von Partei zu Partei , kis der
ReichÄerband der deutschen Industrie zur Frage der Beschaf¬
fung der Goldmilliarde für die nächste Reparationsleistung
lÄellung genommen hat . Man hofft, bis spätestens kom¬
mende Woche eine Klärung zu erreichen. Wie im Reich, so
wird auch in Preuße » die Frage der Regierungsumbildung
nur innerhalb der Fraktionen besprochen .

'

Nnterstützungsaktion kür Nentner .
Pensionäre usw.

Das „Berl . Tcrgebl .
" erfährt zu der vom Reichskanzler iw

feiner letzten Rede angekündigten Aktion für die bedürftigen
Schichten des deutschen Volkes , besonders für die Rentner und
Peusionäres sowie die notleidende« Angehörige« des Mittel¬
standes, daß es in der Absicht der Reichsregierung liege, diq
Aktion möglichst noch vor Einbruch des Winters in Gang zu
bringen . Der eine Teil der Aktion soll sich auf die Invaliden »
Rentner beziehen, für die eine Erhöhung der Renten geplant ,
der andere Teil des Unterstützungswerkes sieht eine Unterstüt -
zung der Bedürftigen aller Kreise vor. Man hat hierbei vor¬
nehmlich an die Kleinrentner gedacht . Für die Aktion wird ein>
Milliardenbetrag aufgebracht werden müssen .

Lrböbung der Posttarike .
Der Beirat der Rrichspostverwattung wird sich in den nach-

sten zwei Wochen mit einem Gebührentarif befassen , der eine
Steigerung der bisherigen Sätze auf etwa das Zehnfache de«
Friedenspreises vorsieht . Postkarten im Ortsverkehr solliei »
50 Pf ., nach dem Reich 75 Pf . kosten. Telegramme 56 Pf . da»
Wvrtl. Briefe eine bis zwei Mark, je nach Gewicht und Be¬
reich. Pakete 4 bis 6 Mark . Begründet werden die Preisstei¬
gerungen damit , daß die Reichsposiverwaltung ein Defizit vo«
2015 Millionen Mark aufzuweisen hat.

Die parlamentarische Vertretung
der „Vereinigten" K . P . D.

Die Vereinigte Kommunistische Partei zählte nach dey
Spaltung in Halle eine Reichstagsfraktion von 26 Mitalie -
dein . Während der Sommerferien hatten die Moskauer Zeit
zum Spalten . Die Wirkung wird sich beim Wiederzusammen¬
tritt des Reichstags nach dem „Volksfreund" in folgender Ver¬
tretung zeigen :

„ 1 . Die Moskauer : Remmele, Stoecker , Höllein, Koenen»
Fröhlich . 2 . Die Leviten : Levi , Malzahn . 3. Die RauSge-
worfeuen : Reich , Düwell, Geher jun . 4. Die Ausgetretenen :
H . Teuber , Marie Wackwitz. 5. Die Untergeduckten : Zetkin,
Plettner , Eckardt , Braß , Bartz, Heydemann. 6. Die schwanken ,
de« Gestatten : Dr . Herzfeld, Geyer sen ., Berthold, Eichhorn«
Thomas , Fries . 7 Die Wilden : Ad. Hoffmann, Däumig .

"

Kapitänleutnant v. KiMngers
Vergangenheit.

Über die Persönlichkeit des Kapitänleutnants v. Killinger«
der mit den Mördern Erzi ergers in München in enger Ver¬
bindung gestanden hat, wird der „Berliner Volkszeitung' au «
ihrem Leserkreis geschrieben :

„Der KapitÄnleutnant v. Killinger, der in Augsburg au »
dem D -Zug heraus verhaftet wurde, und der in der Münche,
ner Verschwörerorganisation ein« hervorragende Rolle gespielt
hat , hat in den Kapptagen auch in Berlin Unheil ungerichtet.
Er war eS, der am 15. März 1920 in pvovo^ erender Weise
durch die Schloßstraße in Steglitz an dev Spitze von einen»
Dutzend Offiziere zog . Die Herren hielten den Zeigefinger
«rm Gewehrabzug und räumten rücksichtslos Straßendamu «
und Bürgersteig . An der Schönebergerstraße staube sich die
Menge , darauf bildeten die Herren zwei Glieder . Das vor¬
dere kniete nieder und Herr v. Killinger kommandierte mit
schneidiger Stimme : „Feuer !" — Das Schreckliche geschah
wirklich. Ohne jede Warnung wurde auf Killiugers Befehl
i» die flüchtende Menge, die fast nur aus Frauen und Kin¬
dern bestand, hinringeschoffen . Zwei Tote und sieben Ber .
wundete bliebe» auf dem Platze liegen . Die Killingersche
Bande kümmerte sich um ihre Opfer nicht, sondern zog nach
Friedenau ab.

In der Steglitzer Gemeindevertretung führten diese ent¬
setzlichen Vorgänge zu erregten Auseinandersetzungen. Ein
Untersuchungsausschuß wurde eingesetzt, ber die Schuld Kil-
lingers feststellte. Anzeige bei der Staatsanwaltschaft wurde
erstattet . Diese teilte später mit, daß ein Einschreiten gegen
Killinger abgelehnt wurde. Dabei war nicht ein einziger der
namentlich angeführten Zeugen vernommen worden. Eine»
Beschwerde gegen diesen Beschluß hatte ebenfalls keinen Er¬
folg. Herr v. Killinger blieb unbehelligt."

Die Genfer Völkerbundstagung.
Die Montag -Abendsitzung ' der VölkerbundSversammlung

galt der Beratung der Abänderungsanträge zum Bölker-l
bundspakt . Die vorgeschlagene neue Fassung des Art . 26 , in
dem der Abstimmungs- und RatifikationSmoduS bei Pakt¬
abänderungen festgelegt ist, wurde nach einer langen Debatte
angenommen . Danach wird für Paktsabänderungen die A.
Mehrheit der Versammlung einschließlich aller anwesenden
Delegierten der im Rat vertretenen Staaten gefordert , für
die Ratifikation der Abänderungen die einfache Mehrheit der
in der Versammlung vertretenen Staaten und die Gesamt¬
heit der im Rate vertretenen Staaten . '"Jedes Mitglied , da»
innerhalb einer Frist von 22 'Monaten (bisher 18 Monate )
eine beschlossene ,Paktabänderung nicht ratifiziert , hat , kann
im Laufe des Jahres dem Generalsekretär Kenntnis ton
seiner Weigerung geben und hört damit gleichzeitig auf , Mit¬
glied des Völkerbundes zu sein . — In der sich anschließende»
Debatte über die Abänderungsanträge zu Art . 16 (Wirtschaft¬
liche Blockade ) machte der holländische Delegierte Swindcran
den überraschenden Vorschlag , angesichts der ungeklärte»
Rechtslage und der großen Lücken in den Beschlüssen übe'



- re Wirtschaftsblockade die endgültige Beschlußfassung auf
nächstes Jahr zu verschieben , um inzwischen das Problem des
Wirtschaftskrieges noch einmal sorgfältig zu prüfen und das
einschlägige Material zu sammeln . Dieser Antrag , der bei
einer Reche von Delegierten , darunter auch den französischen
Delegierten Beifall fand , wurde von Schanzer -Jtalien und
Lord Rotiert Cecil-Wdafrika bekämpft. Die Weiterberatung
wurde auf morgen vertagt .

Die deutschen Gewerkschaften an den
Völkerbund.

Die deutschen Gewerkschaften haben am 1. Oktober ein Tele¬
gramm nach Genf gerichtet, in dem sie ihre nach Genf beru¬
fenen Vertreter ersuchen, den BölkerbundSrat um Entsen¬
dung von Vertretern des Völkerbundes nach ObtzrsOrsien ,
zur Prüfung der Frage z>1 bitten . Bei der unabsshlaren Be.
dcutung der bevorstehenden Entscheidung sei die Prüfung aller
Verhältnisse an Ort und Stelle unabweisbar notwendig und
diese örtliche Prüfung könne nicht durch die mündliche Ver-
nebmuna von Vertrauensmännern in Genf ersetzt werden.

Das Llend in Tirol .
Die Wiener Blätter berichten aus Innsbruck über die große

Erregung und Erbitterung in allen Schichten der Bevölkerung
wegen des bisherigen Mißlingens der Kreditaktion und des
Aufkaufes der Geschäfte durch valutastarke Aufkäufer . Der
christlich-soziale „Tiroler Anzeiger" verlangt , die Landesregie¬
rung wolle den Verkauf dringender Bedarfsartikel an alle
Fremden mit eiserner Strenge verbieten , denn sonst würde
das Volk in seiner Verzweiflung zur Selbsthilfe greifen . Die
sozialdemokratische „Volkszeitung " sagt, der Unwille der brei¬
ten Masse der Bevölkerung sei so groß, daß er mit jeder
Stunde zum Ausbruch kommen könnte.

Die Handelskammer Innsbruck erläßt einen Aufruf an die
Bevölkerung , ruhig zu bleiben und nicht durch panikartiges
Zusammenhamstern den Mitbürgern die notwendigen Be¬
darfsartikel wegzunehmen und die Lage vollends zu erschöpfen .
Andererseits fordert die Kammer zu geschloffenem Zusammen¬
wirken aller Kreise gegen das Vorgehen fremder Aufkäufer
auf . Das „ Alpenland " bespricht in diesem Zusammenhang
das ungeheure Hinaufschnellen der Preise in Innsbruck , das
sich in der Steigerung der Indexziffer von 177 im August auf
L60 im Oktober am deutlichsten ausdrückt.

In einer Mitteilung der „Franks . Ztg ." aus Innsbruck wer¬
den diese Berichte bestätigt. Die Anzeichen für eine tief¬
gehende Volksbewegung in Tirol , so heißt es darin ,
mehren sich zusehends, nur ist noch nicht deutlich
genug ersichtlich gegen welche Front sich die Be-
wegung richten wird . Die Zahl der Unzufriedenen ist sehr
groß . Die Ursachen dieser Unzufriedenheit sind in erster
Linie wirtschaftlicher Art . Die starke Entwertung der Krone
und die von Tag zu Tag zunehmende Verteuerung aller Le¬
bensmittel und Bedarfsartikel haben eine panikartige Stim¬
mung erzeugt . Die Währungen der Nachbarstaaten , nament¬
lich Lira und der Schweizerfrank , waren in den letzten Tagen
ganz ungeheuerlich gestiegen. Die Folge davon war der Be¬
such von Italienern «nd Schmelzern, welche große Aufläufe
machten und auf diese Weise eine unheilvolle Stimmung er¬
zeugten . Der Einheimischen bemächtigte sich tolle Angst, die
verfügbaren Kronenmerte werrden verschleudert und zu Auf.
kaufen verwendet, alles , was Geld hatte , setzte dieses in Wa¬
ren um, deshalb gab es am 28. und W. September mehrere
große Kaufleute in Innsbruck , darunter auch ein Warenhaus
in der Maria Theresiastraße , welche vor dem Andrang und
teils wegen Mangels an Waren ihre Geschäfte schließen
mußten . Inzwischen hat die Landesregierung bereits ein
Ausfuhrverbot für Lebensmittel und Bedarfsartikel aus dem
Lande erlassen, wohl um einige Tage zu spat. «Es wird auch
ein strenges Einreiseverbot für Angehörige valutastarker Län¬
der (Italien , Schweiz) gefordert , desgleichen strengere Über¬
wachung des Reiseverkehrs, aber es ist sehr zu bezweifeln,
daß solche Maßregeln durchzusetzen sind .

Aber auch aus politischenQuellen wird die Unruhe genährt .
Es ist eine erwiesene Tatsache, daß die Legitimiften in Tirol
gerade jetzt Boden zu gewinnen suchen und ihre Werbearbeit
verstärken, wohl im Vertrauen auf den großangelegten Plan ,
mit Hilfe Ungarns in Wien Erfolge zu erzielen, in der Mei¬
nung , die Bewegung würde dann auch auf die Länder über¬
greifen . Ein von Generaloberst v. Dankt , dem bekannten
Heerführer aus dem letzten Kriege, Unterzeichneter Aufruf , der
bis in die äußersten Täler Nordtirols hinaus verbreitet wurde,
forderte die „ Rückkehr zu den alten Verhältnissen" und die
Betätigung „alttirolischen Geistes"

. Deutlichere Ausdrücke
wurden vermieden, aber es ist ohnedies klar, was damit ge-
meint ist. Dankl , der in Tirol sonst einen guten Namen hat,
ist der Leiter der Karlistenbewegung in Tirol . In seinem
Hause in Innsbruck finden die Zusammenkünfte des Hochadels
und der Karlisten statt . Diese halten also ihre Zeit für gekom¬
men, um die Pläne der Legitimiften zu verwirklichen. Die all¬
gemeine wirtschaftliche Not und die daraus entspringende Un¬
zufriedenheit mit der Wiener Bundesregierung , erscheint ihnen
als der paffende Augenblick für die Verwirklichung ihrer Pläne .
Ihre Pläne werden dennoch fehlschlagen, sie werden nicht ein¬
mal vorübergehende Erfolge haben.

Die Stimmung gegen Wien ist allerdings auf das äußerste
gereizt, und seit die Abstimmung im April d. I . den Willen des
Landes zum Anschluß an Deutschland kundgetan hat , ist der
Riß zwischen Wien und Innsbruck immer breiter geworden.
Es taucht denn auch jetzt wieder der Anschlußgedankeauf , und
Landesrat Dr . Steidle , der soeben , um allen unvorhergesehenen
Gefahren , von welcher Seite sie auch kommen mögen, gewach¬
sen zu sein, 10 000 Mann der Tiroler Heimatwehren mobili¬
sieren ließ, hat erklärt , wenn die Wiener Regierung Zwangs¬
maßnahmen gegen Tirol anwende, wenn sie beispielsweise die
Mehlzufuhr sperre, so werde Tirol wissen , wo ihm geholfen
werde. Dieser deutlich Fingerzeig nach Norden ist außerordent¬
lich kennzeichnend . Er gibt deutlich die Richtung, welche die
Vorläufig noch etwas verworrene Volksbewegung nehmen wird.

Tlm das Rur ẑenland.
Die Botschafterkonferenz hat eine Anregung der italieni -

scheu Regierung bei den alliierten Regierungen zur Kennt¬
nis genommen , die Kabinette von Wien und Budapest zur
Entsendung von Bevollmächtigten nach Rom aufzufordern ,
um dort unter den Auspizien des italienischen Ministers des
Äußern ein Abkommen tzber die Frage des westungarischen
Gebietes zu schließen . Die Konferenz hat diesen Vorschlag
angenommen und die alliierten Vertreter in Österreich und
Ungarn beauftragt , die nötigen Schritte zu diesem Zweck zu
unternehmen . — Eine amtliche Mitteilung besagt : Der von
- er Botschafterkonferenz gefaßte Beschluß, die italienische Re¬
gierung zu beauftragen , mit Vertretern Österreichs und Un¬
garns über das Wurgenland zu verhandeln , kann nicht als
endgültig angesehen werden . Me englische Regierung hat ihre
Zustimmung zu dem italienischen Abkommen noch nicht ge-
Deben.

Line sensationelle Mahl in Paris .
Bei einer Ersatzwahl zum Pariser DtÄrtrat wurde gestern

Zer gemeinsame Kandidat der kommunistischen und sozialde¬
mokratischen Pallete « , der Marineingenieur Marth » gewählt,
der im vergangenen Jahre wegen Landesverrat zu zwanzig
Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist. Müarth war jener
Marineoffizier , der im Jahre 1919 , als die französische
Schwarze Meer - Flotte zur Unterstützung Wrangels den Auf¬
trag bekam , die russische Küste zu beschießen , sich an der Spitze
eines Teiles der Mannschaften weigerte , an Kriegshandlun¬
gen teilzunehmen gegen ein Land , mit dem Frankreich sich
nicht im Kriegszustand befand . Die Verurteilung MarthS ,
der aus rein idealistischen Motiven gehandelt hatte , war weit
über die Kreise der Sozialisten hinaus als hart und unge¬
recht empfunden worden . Er hat gestern auch einen großen
Teil der bürgerlichen Stimmen erhalten , und seine Wahl darf
lt . „Frkf . Ztg .

" als Demonstration gegen den Militarismus
angesehen werden . Nach hem Gesetz ist sie, da Marty zu einer
entehrenden Strafe verurteilt worden ist , ungültig . Es hat
jedoch bereits eine starke Bewegung zu Gunsten einer Am¬
nestierung Marths eingesetzt .

Das Arbeitslosenproblem in Amerika.
In Washington ist, wie die „ Chicago Tribüne " meldet,

gestern die Konferenz zur Aufhebung der Arbeitslosigkeit in
Anwesenheit von 8000 Vertretern der Arbeitgeber, der Ar¬
beitnehmer und anderer Kreise der Bevölkerung eröffnet wor¬
den. In seiner Eröffnungsrede sagte Präsident Harbins :
Normalerweise gibt «s in den Vereinigten Staaten 1500 000
Arbeitslose, aber eine solche Arbeitslosigkeit ist nichts außer¬
ordentliches mehr . Der Präsident wandte sich gegen die, die
den schlechten Geschäftsgang der Nichtratifikation des Versailler
Friedensvertrags durch die Bereinigten Staaten zuschreiben.
Harding erklärte weiter, daß eine Unterstützung der Arbeits¬
losen aus dem Staatsschatz eine Quelle der Verwirrung an¬
statt eine Heilquelle sein würde und fordert , daß Kapital und
Arbeiter einen Weg aus der geschäftlichen Depression finden
müßten . Handelsminister Haaver empfahl die Bildung von
Genossenschaften.

Kurze polit . NackrLckten.
D2 . Zeitungsverbot . Die Grünstädter „ Neuesten Nachrich¬

ten " und das „ Frankenthaler Tageblatt " wurden wiederum
auf drei weitere Tage verboten.

* Sturm auf eine französische Granatenfavrik . Die „ Straß¬
burger Neuesten Nachrichten " melden aus Paris , in Nancy
haben sich wieder kommunistische Unruhen ereignet . Die Kom¬
munisten führten einen Sturm gegen die Granatenfabrik und
zerstörten teilweise das Material , mit dem Rufe : „Nieder mit
dem Krieg "

. Die Polizei und Gendarmerie mußte eingreifen .
Es kam zu einem heftigen Zusammenstoß , wobei mehrere
Personen verwundet wurden . »

* Das Ende des Kommunismus in Rußland . In einer
Unterredung mit einem Vertreter der „Daily News " erklärte
Maxim Gorki, der Kommunismus in Rußland werde keinen
Bestand haben . Seiner Ansicht nach werde eine Art sozial¬
demokratischer ober gar demokratischer Republik, Ähnlich der
Vereinigten Staaten , entstehen. Die Aufhebung der Blockade
würde der beste Weg sein, um Rußland zu helfen . Augen¬
blicklich sei keine andere Regierung in Rußland möglich als
eine bolschewistische . Wenn die augenblickliche Regierung
fallieren sollte, so würde ein vollständiges Chaos in Rußland
die Folge sein .

Wadiscke Nebersickt.
Wadischer Landtag .

V2 . Karlsruhe , S . Oktober.
Der Landtag erledigte heute in zweiter Lesung die Ge-

meindeordnnng , nachdem Minister Rrmmele betont hatte , daß
auch der neue Staat die Selbstverwaltung der Gemeinden,
Hochhalte. Daß ihre Steuerhoheit wie auch jene der Länder
zugunsten des Reiches beschränkt werden mußte , sei eine Folge
des Zusammenbruchs , keinesfalls des derzeitigen herrschenden
Systems , wie von deutschnationaler Seite behauptet werde . Der
Minister wünschte , daß das Gesetz in dem Geiste angewendet
wird , aus dem heraus es geboren wurde . (Beifall .)

Während der Einzelberatung war Reichskanzler Dr Wirth ,
der sich aus einer Reise nach Freiburg befand, in seiner Eigen¬
schaft als badischer Landiagsabgeordneter im Hause erschienen ,
vom Präsidenten unter Beifall herzlich begrüßt .

In beiden Lesungen fanden ferner Annahme die Ge¬
setzentwürfe betr. Besoldung der Körperschaftsbeamten und
Abänderung des Forstgesetzes , sowie über Erziehung und Un-
terricht nicht vollsinniger Kinder. Genehmigt wurde auch der
fünfte Nachtrag zum Staatsvoranschlaq mit der Änderung ,
daß an Teuerungszulagen für die Geistlichen der altkathol.
Kirche 60 OM M -, der israelitischen Religionsgemeinschaft
30 000 M . und der freirelig . Gemeinde 8000 M . ausgeworsen
werden . Für die kath. Kirche hat es mit 2,4 Millionen , für
die evang. Kirche mit 13 057 000 M . sein Bewenden . Heute
nachm . 4 Uhr findet wiederum eine Sitzung statt.

»

Ausflug nach Rastatt .
D2 . Karlsruhe , 5. Okt. Regierung und Landtag begaben

sich gestern mittag bei herrlichem Ausflugswetter nach Rastatt ,
um dort zunächst die Siedlungen in Augenschein zu nehmen.
Bürgermeister Dr . Renner war mit dem Gemeinderat zuge¬
gen und gab Aufschluß über das Bauprogramm , in bas sich
die Stadt , Genossenschaft und Private teilen . Es wurde in den
freundlichen Häusern gute Arbeit geleistet, wöbet man aller¬
dings auch hier bestätigt fand , welch teueres Geschafft die Er¬
stellung von neuen Wohnungen geworden ist. Das größten¬
teils der Stadt und dem Fiskus gehörige Gelände konnte frei¬
lich billig abgegeben werden. Ein Blick entlang der Murg
zeigte die Einebnung der Wälle, wodurch bereits 17 Hektar
Ackergelände gewonnen wurden .

Nach einem Rundgang gings in die Stadt zurück, zum Be¬
suche des Rastatter Schlosses , das als letztes Glied in die Reihe
der Schlöfferbesichtigungenausgenommen war . In dem von
seinen Bildern entblößten Ahnensaal richtete der Bürgermei¬
ster herzliche Begrüßungsworte an die Gäste, auf die Staats¬
präsident Trunk mit dem Wunsche dankte, daß Rastatt nun¬
mehr die Entwicklungsmöglichkeitenfinden möge , die ihm bis¬
her durch mancherlei Umstände — hauptsächlich militärischer
Art — verschlossen waren . Ministerialrat Dr . Hirsch hielt
darauf in der ihm eigenen Art einen hochinteressanten Vor¬
trag über die Geschichte des Rastatter Schlosses . Nachdem man
durch die kahlen Räume , in denen während des Krieges Mi¬
litär Unterkunft fand, gewandert war , besuchte man die Schloß¬
kapelle , die in ihrem vollen Schmuck erhalten geblieben ist."" - -»uf brachte der Zug die Teilnehmer «ach Kuppenheim, von

wo m halbftündischem Spaziergang das idyllisch im Park ge¬
legene Schlößchen Favorite erreicht war . Favorite ist ei«
wahres Juwel , wie ein Rundgang Lurch die hübsch ausgestat¬teten Räumlichkeiten beim Scheine der stilgerechten Kerzen-
leuchter — es war inzwischen bereits dunkel geworden —,
überzeugte.

Gegen 9 Uhr kehrten die Herren nach Karlsruhe zurück , um
mit der parlamentarischen Arbeit heute und morgen Kehrautz
zu machen.

»
DL Der Haushaltsausschuß hat das Wohnabgabegesetzin zweiter Lesung beraten . Der Ausschuß nahm einen Zen¬

trumsantrag an , das Gesuch des Bad. Handwerkertages , wo¬
nach in die Bestimmungen des Gesetzes ein PassuA
angenommen werden soll, daß für die Bauarbei¬
ten angemessene Preise bezahlt werden sollen und
mit der Mohnabgabe nur Wohnungsbauien geför¬
dert werden dürfen , wenn die Kosten der Bauausführung
einschließlich der Baustoffe der Festsetzung der Kontrolle einer;
öffentlich -rechtlichen Stelle unterstellt werden, der Regierung
zur Benützung bei der Reform des Submiffionswesens zu»
Kenntnisnahme zu überreichen.

O2 . Nach dem Beschlüsse des Verfassungsausschusies soll
das Grundstückssperrgesetzin dem zu Ende gehenden Landtag
nicht mehr erörtert werden. Dieser Beschluß wurde haupt¬
sächlich im Hinblick daraus gefaßt, daß der Landtag wahrschein¬
lich am Mittwoch nächster Woche seine Tagung schließen will
und die Zeit so nicht mehr ausreichen würde, um das Gesetz
zu beschließen .

»
>1)2 . Die Regierung hat einen Gesetzentwurf über die Be¬

steuerung des Liegenschafts- und Betriebsvermögens im Rech¬
nungsjahre 1921 durch die Kreise vorgelegt.

D2 ^ Tem Landtag sind Gesuche des Badischen Städtebundes
und Städteverbandes , sowie der Gemeinderäte Billingen und
Säckingen wegen des Wohnabgabegesetzes zugegangen.

V2 . Die Handelskammer Freiburg ist beim Landtag Wege«des Überganges der bisher in Baden bestehenden orthopä¬
dischen Werkstätten an eine Berliner Gesellschaft vorstellig ge¬worden . Eine Eingabe der hiesigen Handwerkskammer betrifft
den Schutz der badischen Chirurgie -, Mechaniker, und Ortho -
pädieschuhmachermeister.

Line peinliche Frage .
Das Villinger Zentrumsblatt berichtet:
„In Emmendingen hatte die deutschnationale Partei vors

einigen Tagen eine Versammlung , in der General a . D . Goll¬
witz sprach . In der Diskussion stellte ein Redner an den Ge¬
neral folgende Frage — und damit schließt der Versamm-
lungsbericht, den wir der „Freiburger Tagespost " entnehmen :
„Nachdem Sie , Herr General , alles verneinen und die ganze
Heutige Politik als falsch verworfen haben , wollen Sie jetzt
klar die Frage beantworten , welche Politik Ihre Partei für
richtig hält . Wie denken Sie sich einen Krieg , den Sie ver¬
steckt angedeutet haben, nachdem wir völlig wehrlos gewmche«
sind ? Herr v. Gallwitz, der alles so sehr verwerfen konntê
erwiderte : „Wie es gemacht werden soll, wie ein Aufbau mög¬
lich ist, weiß ich auch nicht." Allgemeine Entrüstung brach loS.
Der Herr General meinte dann noch, der Karren sei jetzt zu
stark im Dreck , und verließ eilig den Saal , wohl froh, daß
der Zug ihn aus >Emmenbingen führte .

"

Vadischer Landesverband zur Debung
des Fremdenverkehrs .

O2 In Badenweiler fand die Hauptversammlung des Ba¬
dischen Landesverkandes zur Hebung des Fremdenverkehrs
statt , die mit einer Begrüßungsfeier am Samstag abend int
Äurhaussaal eröffnet wur .de. Bürgermeister Zölling hieß die
zahlreich aus nah und fern Erschienenen willkommen. Am
Sonntag vormittag begann die Haupttagnng zur Erledigung
der geschäftlichen Angelegenheiten , ebenfalls im Kurhaussaal
unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten Kölsch (Handelskam¬
mer Karlsruhes Als Regierungsvertreter nahmen die Her¬
ren Oberamtmann Hepp Müllheim und Geh . Regierungsral
Schifferdecker an der Tagung teil . Der Vorsitzende betonte ,
daß in keinem deutschen Landesteil der Eisenbahnverkehr so
auf der Höhe sei, wie in Baden . Nach Ausführungen der
Regierungsvertreter , wobei unter anderem Regierungsrat
SchifferdeckSr bemerkte, es sei beabsichtigt, eine Schnellzugs¬oder Eilzugsverbindung auf der Höllentalbahn von Frerburg
nach Ulm durchzuführen und weitere Verbesserungen deS
Bahnverkehrs seien geplant , sprachen noch Kurdirektor Major
Fernow und Mg . Dr . Bock -Müllheim .

In der Aussprache wurden verschiedene Wünsche und An¬
träge vorgebracht, unter anderem forderte Verkehrsdirektor
DuffnKr -Freiburg , daß die Schlafwaben in ganz Baden , also
auch im Oberland verkehren und nicht nur von Mannheim
aus gehen. <— Die Versammlung nahm folgende Entschlie¬
ßung an :

„Der badische Werkehrsverband hält die Befreiung von
allen durch den Kriegszustand getroffenen einschränkenden Be¬
stimmungen für unumgänglich notwendig . Baden als aus¬
gesprochenes und bedeutendes Reise- und Erholungsgebiet
und als Grenzland wird von solchen Einschränkungen ganz
besonders getroffen . Nachdem die außerdeutschen Nachbar¬
staaten mit dem Abbau aller Einreiseleschränkungen begon¬
nen haben, müssen auch die Bestimmungen in Baden über
Einreise - und Meldepflicht beschleuMgt beseitigt oder doch we¬
sentlich gemildert werden .

"
Es kamen sodann verschiedene aktuelle Fragen , wie dis

Frage des Reklamewesens, des Badischen Kalenders , des Ba .
bischen Landessilms usw. zur Aussprache, worauf der bis¬
herige Vorstand des Landesverbandes und der Ausschuß wie¬
dergewählt wurden . Zum nächsten Tagungsort wurde Kon¬
stanz bestimmt. Die Tagung fand ihr Ende mit einer Auto¬
fahrt für Teilnehmer auf den Welchen .

Lur Ikatastropbe von Gppau.
V2 . LudwigShafen, 1 . Okt. Bezüglich der Befürchtung , daß

die noch in Oppau lagernden 7000 Tonnen Ammonsulphat -
salprter ebenfalls explodieren könnten, und so ein neues Un¬
glück zu befürchten sei , teilt die Direktion der Badischen Anilin -
und Sodafabrik mit , sie habe kein Bedenken, das Selpeter in
dem Lagerraum zu belassen, zumal es Tag und Nacht bewacht
werde, so daß kein Unbefugter Zutritt habe . Zurzeit ist noch
keine Möglichkeit vorhanden, das Produkt abzutransportieren ,
wegen der zahlreichen Trümmer , die in der Nähe des Lager¬
hauses die Zufahrt versperren und daS Salpeter überdecken .

Die Katastrophe fordert immer noch weitere Opfer .
Dieser Tage verstarb Frau Hauptlehrer Kapp im Franken -
thaler Krankenhaus infolge eines schweren Schädelbruchs.

V2 . Konstanz, 4. Okt . Anläßlich der furchtbaren ExPlosionS-
katastrophe in Oppau wird die Stadtverwaltung Konstanz eine
Spende in Höhe von 6000 M . an den Reichshilfsausschuß für
Oppau -Ludwigshafen überweisen ; außerdem wird eist Aufruf
zur Linderung der Not an die Bürgerschaft erlassen werden.



L «r , ranzo,rsche Gesandte in München hat dem bayerischen
MinifterprSsidenten das Beileid für die Opfer der Oppauer
^ taftrophe zum Ausdruck gebracht und bei dieser Gelegenheit
Ae Spende gegeben. _

. Rrurze Oackricbten aus Vaden .
. « erkehrssperren .
'! Sperre für Frachtftückgut nach Stationen im besetzten Bezirk
» öln wird aufgehoben. Gesperrt bleibt Annahme von Fracht -,
Mckgut nach Köln Bonntor Ort und Köln Gereon Ort sowie
Ln Frachtstückgut. das in Köln Gereon oder Kall Nord umge-
Lden werden muß . .

Ausgenommen von dieser Sperre find LebenSnnttel , ein»
Dhließlich Bier und Wein . Futtermittel , Saatgut , Düngemittel .
Amdwirtschaftliehe Maschinen, Arzneien , Apothelerwarerd und

'
.» esatzungSgut. .

VL Frelburg , 4. Olt . Vor einiger Zeit find bekanntlich
Klinge Silberschieber a«S dem hiesigen Untersuchungsgefängnis
gntflohen und glücklich bei Breisach über den Rhein im Auto
entkommen. Wir haben auch die Nachricht gebracht, daß kurze
Feit darauf unter dem Verdacht der Beihilfe zu dieser Flucht
gin Gefängnisaufseher in Hast genommen wurde . Nun wurde
dieser, da sich seine Unschuld genau festftellen liest , wieder ent -,
kaffen , dagegen wurde ein anderer Aufseher in Hast genom»
Men, der, wie es heitzt, schon ein Geständnis abgelegt haben
L>ll, für 2000 M . den Schiebern die Freiheit verschafft zu
laben .

Nus der Landeshauptstadt.
Ikarlsruber Derbstwocke.

^ Die badischen Maler - und Tünchermeister hielten am Mon¬
tag ihren 20. Bevbandstag ab , der vom 1 . Vorsitzenden, Herrn
stacroix, mit einem Rück- und Ausblick eingeleitet wurde . Der
Verband zählt heute nahezu 800 Mitglieder . Redner bemerkte,
hast die Arbeitsvergebung von Staat und Stadt sehr zu wün¬
schen übrig lasse. Man sei mehr oder weniger bestrebt, zum
Men Submissionswesen zurückzukehren. Es müstten ange¬
messene Preise verlangt werden» aber keinesfalls zu hohe. An¬
gemessener Preis erfordere aber unter allen Umständen Qua¬
litätsarbeit . Der Reichstarisbertrag , der am 13. Februar
4820 abgeschlossen wurde, laufe am 5. Februar 1822 ab . Bei
den nächsten Verhandlungen über den Reichstarif würden auch
hie Lehrlingsfrage und die Urlaubsfrage eine Rolle spielen. Fm
Laufe des Jahres findet in Bern ein internationaler Kongretz
statt , der sich mit dem Verbot der Bleiweitzverarbeitung be¬
schäftigt. Das deutsche Malergewerbe wird dabei durch de»
Bundesvorsitzenden Kruse vertreten sein . Redner fand emp¬
fehlende Worte für die neue badische Landesfachschule für
das Malergewerbe und warnte im Schluhteil seines Referats
angesichts der bevorstehenden Wahlen vor der Bildung von
«wirtschaftlichen Sondergruppen . Die Handwerkerorganisatio -
pen müstten durch die politischen Parteien und den Parlamen »
4en ihre Forderungen zu erreichen suchen . Als notwendig er¬
sannt werde eine großzügige deutsche Malerfachzeitschrift. —

Schriftführer Haag sprach sodann über den Plan einer Ma -
serfachausstellung in Karlsruhe , während der Herbstwoche
4822. Es soll insbesondere Gewicht auf Muster für bemalte
Wbhnräume gelegt werden. — Einen breiten Raum in der
Aussprache nahmen die Gestaltung des Tarifs und die Frage
der Preisbildung ein. — Es wurde ein Antrag angenommen ,
jwonach der Mklerverbandstag vom Landtag erwartet , daß der
jm Ausschuß abgelehnte Antrag Dr . Glöckner zur Frage der
Preisfestsetzung, dennoch Annahme finde . — Nach Genehmi¬
gung des Voranschlages 1922 und der Widerwahl des seitheri¬
gen Vorstandes wurde die Tagung geschlossen.

Allgemeiner Deutscher Sprachverein , Zweigverein Karlsruhe ,
Für nächsten Freitag , den 7. Oktober, ist Geh. Hofrat Dr . O.
Behaghel, ordentlicher Professor an der Universität Gießen, vom
hiesigen Zweigverein des Deutschen Sprachvereins als Redner
gewonnen worden. Behaghel ist wohl der bedeutendste Germa¬
nist der Gegenwart : u . a . Verfasser des grundlegenden Werkes
über „Die deutsche Sprache " und Herausgeber der Werke He¬
bels. Der Vorsitzende , ein Karlsruher Kind, ist schon des öfte¬
ren mit großem Erfolg im Sprachverein aufgetreten . Das von
khm Heuer gewählte Thema : „Deutsche Schimpfwörter " wird
hon dem Redner fesselnd und anziehend gestaltet werden . Be-
Mt doch die Deutsche Sprache eine Menge Wörter , die früher
Schimpfwörter waren , aber im Laufe der Zeit ihre schlimme
Bedeutung verloren haben . Der Vortrag verspricht daher be¬
kehrend und unterhaltend zu werden . Er findet abends 8 Uhr
4m großen Rathaussaal statt . Das Nähere wolle aus dem
gestrigen Anzeigenteile entnommen werden.

WadLscbe Semeindescbau.
' VT .Nastatt , 4 . Okt . Laut Voranschlag über die Einnahmen
« nd Ausgaben der städtischen Kassen für das Jahr 1921/22
betrugen im Vorjahr die laufenden Ausgaben bei der Stadt¬
lasse 3 255 723 M ., in dem laufenden Jahre sind eingestellt
4464 021 M . Die Einnahmen beliefen sich 1920/21 auf
S 508 826 M . , der neue Voranschlag steht 3 107 842 M . vor.
«Der ungedeckte Aufwand des Vorjahres betrug 740 897 M ., für
bas laufende Jahr sind 1346 179 M . zu erwarten . Dieser Be-
trag ist auf die umlagepflichtigen Steuerwerte umzulegen . Die
Liegenschaftssteuerwerte in Höhe von 34 431650 M . erbringen
688 631 M ., die Steuerwerte des Betriebsvermögens in Höhe
Don 32 926 200 M . erbringen eine Summe von 658 524 M.
Nach Abzug des ungedeckten Aufwandes von 1 346179 M . bleibt
«in Überschuß von 976 M.

D2 . Gernsbach, 4 . Okt. Am Samstag und Sonntag tagte
hier der Verein Badischer Bürgermeister und der Badische Ge-
« eindeverband. Auch die badische Regierung war auf dieser
Tagung vertreten . Das Murgwerk wurde besichtigt . Als näch.
ster Tagungsort wurde Krozingen vorgesehen. Auf der Hauptver .
Sammlung des Vereins Badischer Bürgermeister entbot Bür¬
germeister Menges den Willkommengruh der Stadt Gerns¬
bach. Es sprachen u . a . Ministerialrat Dr . Bender als Ver¬
treter des Ministeriums des Innern , Landeskommiffar von
Köitzlebrn , und namens der Bürgermeister des mittleren
BtädteverbandS Bürgermeister Schneider -Gaggenau . Der Bor-
Sitzende des badischen Gemeindeverbandes, Herr Julier , gab
seinen kurzen RüWlick auf die Geschichte des Verbandes . Es
^ urde u . a . darüber Klage geführt , daß die sogenannten Alt -
bürgerrneister in vielen Fällen kaum eine merkliche Revision
ihrer Penstonsgehälter durchführen können und im Alter oft
ber Not ausgesetzt seien . Don 1500 Bürgermeistern , die für
ben Verein in Krage kommen, gehören 1300 bereits dem Ver-
*4n an . Wer die Besoldungsordnung referierte der Vereins -
Dorsttzende Koch. Ausgiebig wurde zu dieser Frage aus der
Mitte der Versammlung Stellung genommen . Bürgermeister
Wacherer aus Friedrichsfeld berichtete über die neue Gemeinde-
«rdnuno . Der Voranschlag für 1922 mit 23080 Mark wurde
genehmigt.

V2 . Offenburz , ? . Okt. In der letzten Sitzung 84Z Stadt »
ratS wmcke die Auflösung des LebenSmittelamteS, der OrtS»
kohlrnstelle, der städtische « Verkaufsstelle, des Lebrnsmittel -
lagers und der besonderen KommunalvrrbandSrechnung auf
spätestens 1. Januar beschlossen. — Das städtische Wasserwerk
hatte im laufenden Jahre so starke Ausgaben , daß nun mit
einem großen Fehlbetrag zu rechnen ist. «Line sofortige Erhö¬
hung des Wasserzinses ist unumgänglich. Das Waffergeld
sollte mit Wirkung vom 1. Oktober 0 . I . auf 10 M . von 100 M.
Mietwerl ^bisher 4ch0) und auf 70 Pf . pro Kubikmeter für
die sogenannten Waffermefferabormenten und für Nachzahlun¬
gen erhöht werden. Der Stadtrat konnte sich diesem Vorschlag
der Kommission für die städtischen Werke nicht anschließen, er
gklt vielmehr einer provisorischen Regelung den Vorzug derge¬
stalt , daß für die Zeit vom 1 . Oktober 1921 bis 1922 100 Pro¬
zent Zuschlag zum gegenwärtigen Wasserzins erhoben werden.
Die Vorlage wird dem Bürgerausschuß unterbreitet . — Am
13. Oktober st>ll in Offenburg eine Schweinepriimiierung
stattfinden , wozu zirka 50 Schweinebuchten mit einem Auf¬
wand von 10 000 M . erforderlich find. Durch die verschiedenen
Einquartierungen wurden während der Kriegszeit die früher
vorhanden gewesenen Buchten zerstört. Nun sollen sie neu
errichtet werden, wenn die Landwirtschaftskammer die Hälfte
der Kosten übenehmen wird.

lOL Hornbrrg , 2. Qkt . Der Bürgerausschuß genehmigte
den neuen Voranschlag für 1921/22, der einen ungedeckten
Aufwand von rund 115 000 Mark vorsieht, welcher durch Um¬
lage aufgebracht werden muß . Für Erweiterungsbauten an
der Turnhalle sollen 20 000 M<rrk ausgsgelben werden, für
Erweiterung der Wasserleitung 10 000 Mark . Die Einnahmen
belaufen sich insgesamt auf 926 721 Mark , die Ausgaben ein¬
schließlich der Schuldentilgung 1041201 Mark .

DL , Freiburg i. Br ., 4. Okt. Nach den vom Reiche festgesetz¬
ten Normen sollen nun auch die städtischen Beamten und An¬
gestellten und die Bersorgungsbrrechtigten entsprechend ent¬
schädigt werden. Folgender Mehraufwand wird dadurch ver¬
ursacht werden ; Für Beamte jährlich 1542000 Mark , für An¬
gestellte 784 000 Mark , für Versorgungsberechtigte 174 000 M-,
zusammen 2 500 000 Mark . Das kaufende Rechnungsjahr wird
mit 1667 000 Mark belastet. Nachdem den Arbeitern in den
Reichsbetrieben vom 1 . August 1921 an eine Erhöhung des
Teuerungszuschlages um 1 Mark für die Stunde bewilligt ist,
wird auch den städtischen Arbeitern von demselben Zeitpunkt
an eine Lohnerhöhung zugebilligt werden müssen. Die Mehr -
auswendung wird vom 1 . August d . I . rund 3 700 OM Mark
jährlich betragen . Während die vom 1. Juli d. I . bewilligte
Erhöhung rund 300 000 Mark erfordert .

Freie Aussprache .
(Dir veröffentlich« unter dieser, vom übrig « redaktionellen Ter! abgesonderten Rubrik

beachtenswerte Darlegung « und Anregungen aus allen Parteilagern , um aus drese
Weise eine freie Aussprache zu ermöglich« . Selbstverständlich bewegt sich diese Aus¬

sprache außerhalb der Politischen Verantwortung der Redaktion .)

Lrzberger und das Ausland.
Von Chefredakteur A. Becker-Radolfzell.

Just in diesen Tagen geht eine Notiz durch die Zentrums¬
presse, die als Anhaltspunkt dienen kann. Erzberger habe sich
einem Freunde gegenüber geäußert, er hätte erwartet , dah
Marschall! Foch sich nach dem Vorgang der Juliresolution an¬
ders verhalten hätte . Der Verstorbene tzrt sich also getäuscht.
Er hat aus Seiten des Feindes eine Geistigkeit vorausgesetzt,
die nicht vorhanden war . «Er hat insbesondere bei Marschall
Foch, dem Katholiken, vergebens auf geneigies Gehör gewar¬
tet . Er hat sich über das Wesen des französischen Militaris -
mus falschen Hoffnungen hingegeben. Heute noch vertritt
Professor Förster in Zürich, ein um die Vertretung des Frie¬
densgedankens hochverdienter Mann , die grundfalsche Auf¬
fassung, der französische Militarismus sei ein freundlicheres
Gewächs als der deutsche. Ob Franzose , ob «Engländer , Ruffs
oder Deutscher, die menschliche Natur bleibt sich im Wesen
gleich . Der Militarismus aller «Schattierungen weckt Waf-
senleidenschaften, und die Folgen dieser Leidenschaften bleiben
die gleichen bei allen Völkern . Die Bewohner des besetzten
Gebietes wissen ganz genau , was sie vom französischen Mi¬
litarismus zu halten haben und nicht einmal die glanzende
Feder Foersters wird ihr Urteil bestechen.

Erzberger hat sich — wenigstens für den Augenblick — ge¬
täuscht. Ob auch für die Zukunft, ist eine Frag «, di« man
heute noch nicht beantworten kann. Ein gewisser Mangel an
geschichtlicher Bildung ließ ihn Hemmungen im Seelenleben
der feindlichen Völker , die im Laus der Jahrhunderte groß ge¬
worden find, zu gering anschlagen. Er übersah auch, daß ge¬
rade die gebrüteten Schichten einer Nation am allerschwersten
zur Änderung eines politischen Kurses ; der gleichbedeutend ist
mit dem Bruch einer ganzen Überlieferung, zu bewegen find.
Jnstinktmäßig hat sich der Verstorbene an die Schichten der
Bevölkerung gehalten, die von den Hemmungen geschichtlicher
Überlieferung frei sind . Das Mißverhältnis zwischen der alten
Regierung und «Erzberger hatte in der völlig verschiedenen
Geistigkeit beider seinen Ursprung . Erzberger war ganz Ge-
genwartSmensch, die Männer der alten Regierung waren Ver¬
treter eines Reichsideals, das auf dem BÄ >en ver preußischen
Geschichte gewachsen war, nicht der deutschen — darüber weiß
Foerster prachtvoll zu schreiben — und das Jahr 1914 bedeutete
sein Ende. So erlebten wir das «Sinnlose, daß ein Mann
ohne geschichtliche Bildung , nur kraft seines ungewöhnlichen
Wirklichkeitsfinnes, unbewußt der Vertreter der älteren , in
ihren Anfängen bis ins fünfzehnte Jahrhundert zurückrei-
chenden Überlieferung , der deutschen Tradition wurde , wah¬
rend die Vertreter der gelehrten Bildung beinahe ausnahms¬
los an einem Ideal festhielten , dem die Geschichte das Todes¬
urteil gesprochen hat und mit dem Aufgebot aller Überredungs¬
kunst die Nation zur Verehrung eines geistig-politischen Fe¬
tisch zwingen wollten. Man raunte sich gerührt den Spruch
vor : „Die Ideen von 1914 ! " Du lieber Gott ! Nie waren
Wir ideenloser als in jenem Jahr .

Wie steht eS dann mit der Schuld des «Ermordeten ? Hätte
er im Äußeren Erfolg gehabt und wären seine großen Be¬
mühungen um einen anständigen Frieden nicht am «Äarrsinn
der französischen Militaristen und Nationalisten gefüttert ,
«Erzberger wäre der Liebling des Volkes geworden . Nun da ihm
der äußere und augenblickliche Erfolg verwehrt blieb, mußte
er die Wahrheit auskosten, daß der Erfolg in der Politik alles
rechtfertigt, der Mißerfolg alles verdächtig macht . So ist es
immer , seine Schuld ist sein Mißerfolg , und den Hauptanteil
daran tragen die französischen Machthaber. Auf ihr Konto
fällt aller entfesselte Haß, den der Dag der Waffenstillstands¬
bedingungen und der Tag von Versailles gegen den Ermorde¬
ten heraubeschworen haben, an der Ermordung «Erzbergers
tragen die Foch , Briand , Millerand usw. ihr vollgerütteltes
Maß moralischer Mitschuld.

Für den katholischen Christen fällt die «Schuld eines Man¬
schen nicht mit seinem Mißerfolg zusammen ; sein Gewissen
verbietet ihm jeden materialistischen Schuldbegriff . Erzberger

war von edlen Absichten getragen , und toer ihm die Vaters
landsliebe abspricht, ist ein schlechterer Menschenkenner als dkg
Franzosen , die von ihm nichts anderes erwarteten , als dag
er für den deutschen Säckel Hause . Hat Erzberger, wie seine
Gegner wollen , gewalttätig gehandelt, dann war auch dies diq
natürliche Gegenaktion gegen eine beängstigende und all «?
Kräfte lähmende Jnaktivität . Man vergißt, daß die Hand¬
lungsweise Erzbergers immer gemessen wird an der Kriegs -
auffaffung seiner politischen Gegner , und daß seine «Schuld
dazu herhalten soll, die moralische Alleinberechtigung der geg¬
nerischen Anschauungen zu stützen . Ein offenbarer Trugschluß»
wie ihn nur die Leidenschaft macht, nicht der Verstand. Hat
der Ermordet « allzurasch umgelernt und umgelenkt, seftrs
Gegner lernen überhaupt nichts. Sie begreifen nicht, daß der
Liberalismus des Kaiserreichs, dem sie so treu gedient und den
sie durch die Hochschulen tief ins Volk getragen haben, der
Hauptmitschuldige der deutschen Katastrophe ist. Nichts ist für
die geistige Lage des deutschen Volkes charakteristischer , als
daß ehemalig« Simpliziffimus -Redakteure, wie der verstorben«!
Ludwig Thoma und Thomas Mann , ins Lager der Chauvin
nisten abgewandert sind . Seiner ganzen Art nach gehörte Erz «
beiger in eine andere Schicht des deutschen Volkstums.

Agrarpolitiscker Mich- und
Ausblick.

(Von einem Landwirt .)
«Ein vom Hunger gepeitschtes und von jeglicher Zufuhr ab-

geschnittenes Voll, wie das deutsche, mußte di« Steigerung
seiner eigenen Landerträge ! und deren restlose Ausnützung
zur Hauptaufgabe seiner Volkswirtschaft machen .

Die Lösung dieser schwierigen Frage ist unserer Landwirt¬
schaft trotz der beschränkten Wirtschaftsfreiheit, dem Mangel
an männlicher Arbeitskraft und an guten Betriebsmitteln iri
hohem Maße gelungen. Dem Grundsatz"

„Jene Nahrungs¬
quellen deutschen Ackerbodens reicher fließen zu lassen , die uns !
aus der Flächeneinheit am meisten sofort nutzbare Nährstoff¬
werte liefern ", wie ihn der Verfasser in der württembergischen
Presse wiederholt vertreten hat , wurde insbesondere von de«
kleineren und mittleren Landwirten Rechnung getragen.

Ein Streben nach volkswirtschaftlichem Nutzeffekt überwog
anfangs der Kriegszeii die pribatwirtschaftlicherr «Seiten¬
sprünge , die Ende des Krieges schon da und dort und nachher;
reichlich stark von „auf der Höhe der Zeit" stehenden große«
Landwirten gemacht wurden. Es genügt hier, darauf hin¬
zuweisen, daß die Abschaffung des Milchviehes großer Güte «,
und deren Anpassung an die Konjunktur der Marktpreise seht?
häufig den Grad der Erträglichkeit für das grmeinwirtschaft -
liche Interesse des Volkes überschritt.

Später erst folgte dem Beispiel vieler „ Großen" auch detz
um sein Fortkommen besorgte kleinere Landwirt .

Freilich machte der Preisunterschied einzelner Agrarprodukts
in seinem sprungweisen Wechsel eine Konjunkturanpaffung de»
Landbaues nicht immer leicht. Die Bewegung der Industrie¬
preise zu Ende der Kriegszeit nach oben bedingte ein erstma¬
liges Nachfolgen der Preise hochwertiger LcmdbauerzeuMnsse .

Politische Ereignisse und der Übergang zur Freiwirtschaft
bei einem Teil der Landerzeugnisse schuf eine weitere, unge¬
rechte Preisspcmnung in der Verwertung landwirtschaftlicher
Rohprodukte . Mit der zunehmenden Annäherung an dis
Weltmarktpreise wurden die Preisunterschiede zugunsten der
Landwirte ausgeglichen, so daß sich bald alle Produktenpreisv
in aussteigender Linie befanden.

Diese Unregelmäßigkeiten während der Übergangperiodevon
der Zwangs - zur Freiwirtschaft brachten die jahrelang „ver¬
ärgerte Bauernstimmung " vollens zum Kochen, die ein starkes
Pendeln landwirtschaftlicher Bedarfspreise u . eine damit ver¬
bundene Verschiebung landw. Betriebsauswands nicht ertrug ;
denn die Landwirtschaft mußte an einer Stabilität deH
Marktpreise stark interessiert sein.

Mit der einsetzenden Lohn - und Organisationsbewsgung dev
Verbraucherstände setzten auch in der Landwirtschaft berech¬
tigte und unberechtigte Bewegungen ein.

Leider wurde vielfach die gereizte Stimmung des Land¬
volkes für selbstsüchtige , oft auch politische Zwecke ' benutzt .
Nicht mehr die Hebung der Produktion, die Förderung dev
ganzen Landwirtschaft und der Kultur ist das Ziel gewiffev
Organisationen , sondern lediglich die Agitation auf höchstmög¬
liche Verwertung der Landerzeugniffe.

Das volkswirtschaftliche Interesse verschwindet allmählich
gänzlich und der Privatwirtschaftliche Instinkt wird bis inS!
Maßlose gesteigert.

Hierbei kommen die bestehenden Genossenschaften in eine
oft bedenkliche Lage. Sie allein vermögen dem veränderte «
politischen Zeitgeist als landwirtschaftliche Organisation Rech¬
nung zn tragen , und verdienen daher die besondere Aufmerk,
samkeit von Öffentlichkeit und Regierung. Mit ihrer Hilf«
besteht die Möglichkeit , bei unregelmäßigen Ausschlägen land¬
wirtschaftlicher Preiskurven rechtzeitig geeignete Ventile z«
öffnen , um die von Verbrauchern und Erzeugern erstrebte
Preisstabilität inne zu halten . Zu diesem Zweck müßten
jedoch die Zentralen landwirtschaftlicher Genossenschaften
einerseits beim Einkauf ihrer Bedarfsartikel unv andererseits
beim Verkauf ihrer Erzeugnisse unabhängig vom übrige «
Markt dastehen. Dies ist leider noch nicht der Fall , solange
Bauernvereine und Genossenschaftsverbände durch Verkauf
ihrer Erzeugnisse an Großhändler die Gestaltung der Preise
eben in die Hand des Großhandels legen .

Die Regierung sollte bei der Anstellung von landwirtschaft¬
lichen Fachlehrern und Beamten besonders auf die Fähigkeit
des „Umgangs mit den Landwirten" und die genossenschaft¬
liche Vorbildung Wert legen . Für unsere süddeutschen Ver¬
hältnisse , wo es sich hauptsächlich um kleine Betriebe handelt ,
darf der Maßstab des norddeutschen Großgrundbesitzes nie¬
mals angelegt werden. Die von Landwirtschaftslehrern i«
solchen Rittergutsbetrieben abgelegte angeblich praktische Vo¬
lontärzeit ist minderwertig gegenüber der Ausbildung unserer
Bauernbuben , die in die Eigenart der süddeutschen Bauern .
Wirtschaft viel besser eingeweiht werden . Es kommt also nicht
so sehr auf die Fähigkeit „große Ländereien nach dem neue¬
sten Stand der Landwirtschaftsiechnik zu bewirtschaften" an ,
als vielmehr daraus, in die Psychologie unseres Bauernleben »
und in die Natur der kleineren Betriebswirtschaft unter de«
verschiedensten Verhältnissen einzudringen.

Es wäre zu wünschen , wenn unsere Regierung auch dem
tüchtigen Volksschüler , der eine landwirtschaftliche Ausbildung
genossen hat , die Möglichkeit gäbe, in das landwirtschaftliche
Lehrfach einzntreten . Auf diese Weise würden auch Regierung
und Landwirtschaft einander näher kommen . Zu begrüße«
wäre es , wenn die Regierung im Lande einige Baurrnsekre »
tariate errichten würde, die zu gemeinnütziger Beratung der
Landwirtschaft geschaffen wären . Dadurch würde auch die
Gefahr einer einseitig politisch getriebenen Agrarbewegung
beseitigt ! Falschen Ausstreuungen gegenüber müßte die Sou¬
veränität der demokratischen Staats -Verfassung hochgehalten,
werden , m.



Slsatsanzerger .
' Im Jahre 1922 wird wieder eine Gerichtspellzirherprüfu «,
«chgehalten werden. Gesuche aus den Kreisen der Militär ««-
Wärter um Zulassung zum Vorbereitungsdienst sind im Laufe
des Monats November beim Justizministerium einzureichen.

In Betracht kommen nur solche Bewerber , welche durch
amtsärztliches Zeugnis Nachweisen können, daß sie vollkommen
gesund und körperlich rüstig sind .

Personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungrn usw

der planmäßige »» Beamte»«.

Landtag.
! Ernannt :

der Hausmeister des Landtagsgebäudes Michael Bender zum
Hausinspektor .

AuS dem Bereich des Justizministeriums .
Zugelasse« :

Gerichtsassessor Albrecht Fuchs als Rechtsanwalt beim
Landgericht Mannheim .

« nf Zulassung verzichtet:
Rechtsanwalt Or . Artur Müller -Eisert beim Landgericht

Karlsruhe .
Ministerium des Innern .

Ernannt :
die Regierungsassessoren Or . Wolfgang Hofsmann , Or . Her.

mann Ketterer und Or . Wilhelm Lompter zu Amtmännern ,
und zwar Or . Hoffmann in Freiburg , Or . Ketterer in Karls¬
ruhe und Or . Compter in Lriberg .

Ln » dem Bereich deS Ministerium» de» Inner « an» de»
ArdertsiuinlsteriumS :

Ernannt :
VerwaltungSaktuar Karl Duttenhofer zum Verwaltungs -

! obersekretär bei der Landesversicherungsanstalt Baden .
! Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Ernannt :
Architekt Karl Lederke , Vorsteher der Nebenstelle des Lan -

deSgewerbeamts in Furtwangen , zum Gewerbelehrer an der
Goldschmiedeschule in Pforzheim , Handelslehrkandidat Fritz
Hund von Achern zum Handelslehrer an der Handelsschule in
Offenburg, . Der frühere elsaß-lothringische Gewerbelehrer
Karl Friedrich zum Gewerbelehrer an der Gewerbeschule in
Heidelberg.

zu Verwaltungsinspektoren : die Verwaltungsobersekretäre
Hildenbrand , Karl , beim Kreisschulamt Waldshut , Erles ,
Friedrich, beim Kreisschulamt Karlsruhe , Haisch , Wilhelm ,
beim Kreisschulamt Mannheim , Berwaltungsassistent Her-
mann Reinmuth bei der Studienfondsverwaltung Rastatt zum
Ainanzsekretär daselbst , Heizer Max Dreher au dem Lehrer¬
seminar in Meersburg zum Maschinisten daselbst.

8 ersetzt:
Professor Franz Berberich am Lehrerseminar in Ettlingen

an das Gymnasium ip Bruchsal, Gewerbelehrer Theodor Mo¬
del von - er Gewerbeschule in Müllheim an jene in Freiburg .
Amtsgehilfe Peter Walter beim pathologischen Institut der
Universität Heidelberg in gleicher Eigenschaft an das Gymna¬
sium in Heidelberg auf 1. Oktober.

Entlassen :
Gewerbelehrer Hermann Grupp an der Gewerbeschule in

Konstanz auf Ansuchen , Handelslehrer Julius Bensinger an
der Handelsschule in Mannheim auf Ansuchen.

A»S bk« VerAch drS MNNsttzrftM» «rr pfnmirzem
Planmäßig angrstellt :

Joh . PH. Wesch beim Bezirksbauamt Heidelberg, Simov
EMg beim Baubüro des Finanzministerium », als Bauaufseher .

Ernannt :
Bausekretär Jakob Meinzer beim Bezirksbauamt Karlsruhe ,

zum Bauobersekretär .
Entlassen :

Finanzamtmann Rudolf Bälle auf Ansuchen.
Abteilung für Domänen , Forsten und Salinen .

Ernannt :
Angestellter Albert A- sinzer in Karlsruhe zum Kanzleiassi-

stentz, Kanzleiassistent Adolf Gilliar zum Finanzassistent unter
Versetzung zum Domäneuamt Bruchsal, Kanzleigehilfe Jof .
Lott in Bruchsal zum Krazlcmffistcnt .

« ersetzt :
Domänenrat Fehrrnbach in Bruchsal nach Baden -Baden»

Domänenrat Blau in Tiengen nach Bruchsal. Domänenrat
Gast in Kehl nach Tiengen und Lomänenrat Ehrler in Bühl!
nach Kehl.

Eisenbahn Generaldirektiolr .
Versetzt :

die Eisenbahninspektoren Anton Förtz in Karlsruhe nach
Baden -Baden , Georg Ritter in Schwetzingen nach Graben -
Neudorf , Friedrich Schelling in Mannheim nach Heidelberg,
die Eisenbahnobersekretäre FriedrichHarsch in Künrgheim nach
Heidelberg, Julius Hartman « in Tayingen nach Mannheim ,
Heinrich Träudle in Bühl (Baden ) nach Karlsruhe , die Eisen -
bahnsekretäre Wilhelm Brandt in Neuenburg nach Kork, Karl
Frei in Maxau noch Karlsruhe . Eugen Mückle in Offenbura
nach Mannheim , Ludwig Reinemuth in Schwetzingen nach
Heidelberg, Lokomotivführer Gregor Meder von Karlsruhe
nach Villingen .
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Nmtlicbe Nekanntmscbung .
Maul - und « lauenseuche bete .

Nachdem im Farrenstall sowie im Stalle des Hein
rach Braun in Beiertheim die Malst- und Klauenseuche
ausgebrochen ist , wird über die beiden Gehöfte die
Sperre verhängt . Z.213

Beobachtungsgebiet ist der übrige Test deS Stadt ,
teils Beiertheim mit Gemarkung und die Gemeinde
Bulach mit Gemarkung .

Karlsruhe , den 4. Oktober 1921 .
Bezirksamt — Polizeidirektioa .
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BlirgerWe Rechtspflege .
» . Streitige Gerichtsbarkeit .

Z.206L Pforzheim . Der
Brennereibesitzer Wilhelm
Brckhoff zu Annen , Pro
zeßbevollmächtigter: RAn»
Walt G . Mendorf in Wit¬
ten , klagt gegen den Hans
Wilhelm Lange, früher zu
Danzig , jetzt unbe¬

kannten Aufenthalts , au»
unerlaubter Handlung u.
unter der Behauptung ,
daß das Amtsgericht ge>
maß tz 32 ZPO . zustän¬
dig sei, mit dem Anträge
auf gegen Sicherheitslei¬
stung vorläufig vollstreck¬
bare kostenpflichtige Ver¬
urteilung des Beklagten
zur Zahlung von 600 M.
nebst 4 Prozent Zinsen
seit Austellungstag . Ter¬
min zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits
ist vor das Amtsgericht zu
Pforzheim auf Donners¬
tag , den 24. November
1921 , vormittags S Uhr»
bestimmt. Hierzu wird der
Beklagte geladen . Zum
Zchecke dch: öffentlichen
Zustellung -wird dieser
Auszug der Klage be¬
kannt gemacht.
Pforzheim , 28^ Sept . 1921.
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts A. 4.
Z .214 . Pforzheim . 1 . Im

^Konkursverfahren über den
Nachlaß des Bäckermei¬
sters Gustav Seemann in
Pforzheim ist Termin zur
Abnahme der Schlußrech¬
nung , zur Erhebung von
Einwendungen gegen das
ISichtutzverzeichnis und zur
Beschlußfassung der Gläu¬
biger über die nicht ver-

w-ertbaren Vermögens¬
stücke bestimmt auf
Freitag , 28. Oktober 1921,

vormittags S Uhr,
Zimmer 19, vor das Amts¬
gericht Pforzheim , 2 . St .

2. Die Gebühren und
Auslagen des Konkursver¬
walters wurden vom Ge¬
richt auf 2992 M . festge¬
setzt .
Pforzheim, 29. Sept . 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts A- 4.

öffentliche Bekannt ,
machung.

Z .306 . Karlsruhe , über
den Nachlaß des am 27.
März 1921 verstorbenen,
zuletzt in Karlsruhe wohn.
Haft gewesenen Inge¬
nieurs Richard Krüger ist
unterm 24 . d . M . eine
Nachlaßverwaltung ange-
ordnet und unterm 27. d.
M . Herr Justizobersekre¬
tär Oskar Leppert in
Karlsruhe , Weltzienstraße
16, II » als Nachlatzverwal.
ter bestellt worden.

Die Nachlatzverwaltung
dient der Befriedigung der
Nachlaßgläubiger.
Karlsruhe , 27. Sept . 1921 .
Notariat Karlsruhe 4 als

Nachlaßgericht.

Abbruch der Militär
Verladerampen auf Bahn .
Hof Lörrach und Hattin¬
gen gem. Finanzmin .»
Verordnung vom 3 . Jan .
1907 zu vergeben . Ver¬
dingungsunterlagen ein.
zusehen bei der Unter¬
zeichneten Bahnbauinspek¬
tion (Zimmer 24) , wohin
Bewerber auch ohne Paß
gelangen können. Abgabe
der Angebotsbogen eben¬
da. Angebote verschlossen ,
portofrei , mit entsprechen-
der Aufschrift versehen,
bis zur Verdingungsver¬
handlung am 10. Oktober
1921 , vorm. 10 Uhr, ein-
zureichen. Zuschlagsfrrst 2
Tage . Z .211L.1

Basel . 3. Okt. 1921 . '
Bahnbauinspektion .

Dentsch-
Itaiierrischer

Güterverkehr .
Am 1 . Oktober 1921 tre¬

ten für die Beförderung
bestimmter Güter (na¬
mentlich von Lebensmit¬
teln ) in Wagenladungen
zwischen Italien u . Deutsch¬
land zwei direkte Güterta¬
rife in Kraft . Der eine
gilt bei Beförderung über
die Schweiz (Chiaffo , Pino
und Jselle ) , der ander «
bei Beförderung über
Österreich (Brenner und
TarviS . Z -230

-Karlsruhe , 4. Okt. 1921.
EisenbahnGeneral .

birektio».

Zentral-Giiterrechts-Register für Baden.
Bruchsal. Z.20I

Eüterrechtsregisteriln -
trag Band III Seite 64 :
Morr , Wilhelm , Kauf-
wa .m in Bruchsal, uao
'Dera gesch. Grimberg >r
geh . Röser. Vertrag vom
18 . August 1921 : Güter¬
trennung des BGB . Das
Vermögen der Ehefrau ist
in 8 2 des Ehevertrags
beschrieben .
Bruchsal, 24 . Sept . 1921

Amtsgericht.
Donaueschingen. Z .225

In das Güterrechtsre -
gister -Band I wurde ein¬
getragen

Anton Bausch , Land
Wirt in Aasen, und Anna
geb . Märkle von da.

Vertrag vom 24 . August
1921 . Gütertrennung .

Donaueschingen,
den 16. September 1921 .

Gerichrsschreiber des
Amtsgerichts.

Donaueschingen. Z .226
In das Güterrechtsre¬

gister Band I Seite 326
wurd« eingetragen :

Hermann Schaffner,
Flaschnermeister in Do¬
nau oschinge», und Frieda
gsb. Armbruster ebenda.
Vertrag vom 17. Septem -

1981 . Gütertrennung .
Donaueschingen,

den 27 . September 1921.
GerichtSschrriber deS

Amtsgerichts.
Durlach. Güterrechtsregi .

stereintrag . Bd . II S . 483 .
Briickel , Karl Josef , Frä¬
ser in Durlach , und Frie¬
da Marie geb. Meier .
Durch Vertrag vom 22 .
Juli 1921 ist Gütertren¬
nung vereinbart . Amts¬
gerichtsZ .155
Kehl. Z .169

Güter rechtsregisterein-
tra <, Banj » I Seite 357 :
Wrger, Friedrich 4 ., Land¬
wirt in Scherzheim, und
Sofie geb . Kientz . Vertrag
vom 18 . Septericker 1921 .
Gütertrennung .

Kehl, 29. Sept . 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

trag vom 18. September
192h. Gütertrennung .

2. Seite 382 : Waller ,
Wendelin , Kraftwagenfüh¬
rer , und Luzia geb . Haf¬
ner in Mannheim . B r-
trag vom 22 . September
1921 . Gütertrennung .

3. S . :te 383 : Fricke
Otto , Kaufmann , u . Mi-
na geboren« Schneider in
Mannheim . Durch Ver¬
trag vom 7. September
1921 wurde die Errungen ,
schaftseemeinschaft verein-
l-c,t . Vorbehaltsgut d-r
Frau ist das in 8 2 be¬
schriebene Vermögen, so¬
wie olles, was sie künftig
durch Erbschaft, Sehen
kung oder als Pflichtteil
erwirbt .

4. Seite 384 : Malz,
Konrad , Fräser , u . Mar¬
garetha geb . Kielmann in
Mannheim . Der Mann
bol das der Frau gemäß
8 1357 BGB . zustchende
Recht innerhalb ihres
häuslichen KÄrkungskrei
seS die Geschäfte des
Man , «z für ihn zu besor¬
ge » und ihn zu Zertreten.
auSgefch offen.
M-ainbiim , 1 . Okt. 1921.
Bad . Amtsgericht B .G. 4.

Neckarbischofsheim . Z.170
Güterrechtsregisterein¬

trag Band I Seite 199 .
Adolf Brandt , Schreiner

in Reichartshausen , und
Luise geb . Lender, geschie¬
dene Ehefrau des Fabrik¬
arbeiters Alois Haegel in
Mühlhausen , derzeit in
Reichartshausen .

Durch Vertrag vom 15.
d . Mts . ist Gütertrennung
vereinbart .

Neckarbischofsheim ,
den 24 . «Äptember 1921.

Bad . Amtsgericht.

Mannheim . Z .2Ü9
Zum Güterrechtsregnter

Band XIV wurde heute
eingetragen :

1 . Seite 381 : Hinkel,
tKarh , DreschmaschinenÄe -
itzer , und Maria geb . Fi¬
scher in Mannheim . Ver-

Säckingen. Z.227
Güterrechtsregisterein¬

trag Band II Seite 100 :
Otto Hotttnger , Gemein¬
deforstwart in Kleinlau¬
enburg . und dessen Ehe¬
frau Sabine geb . Zepf
ebenda. Vertrag vom 21.
September 1981 . Güter¬
trennung .

Säckingen, 3 . Okt. 1921 .
Bad. Amtsgericht.

Metzger in Marbach, und
Anna Köhler geb. Pfau .
Vertrag vom 22 . Septem¬
ber 1921 . Gütertrennnug .

Tauberbis chofsheim»
den 29 . September 1921.

Amtsgericht.
Billingen. Z .171

Unter O .-Z . 260 des
diess . Güterrechtsregisters
Wurde heute eingetragen :
Friedrich Huber, Kauf¬
mann in Bad Dürrheim ,
und dessen Ehefrau Lina
geb. Rheinhard in Freiburg
i . Br ., das Recht der Frau ,
innerhalb ihres häuslichen
Wirkungskreises die Ge¬
schäfte des Mannes für
ihn zu besorgen und ihn
zu vertreten , ist ausge -
schloffen.
Villingen, 27. Sept . 1921.

Amtsgericht 1.

MMs-ReMer .
Donaueschingen. Z .182

Zum Bereinsregister
wurde eingetragen der
Verband der Uhrenindu -
strio und brr verwandten
Industrien des Schwarz¬
walds . Sitz Donaueschin¬
gen .

Donaueschingen,
den 23. September 1921 .

Gerichtsschreiber des
Amtsgerichts.
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Eberbach . Z .172
In das Vereinsregister

wurde unter O .-Z . 7 ein¬
getragen : „Südwestdeut-
schrr Schiffbauerverein"
mit dem Sitz zu Eberbach.
Eberbach , 29 . Sept . 1921 .

Amtsgericht.
Eppingen . Z .173

Vereinsregister . Zu Bd.
I Nr . 14 wurde heute ein¬
getragen : Verein der
Hundefreund« Eppingen
«ud Umgebung, Eppingen.
Eppingen , 13. Sept . 1921.

Amtsgericht.

Tauberbischofsheim. Z202
In das Güterrechtsr , ai-

stex Band ! wurde heute
Seite 457 eiugetragen :
Köhler, Johann Josef .

Mannheim . Z .156
Zum Vereinsregister Bd.

VIII O .-Z . 33 Unterhal-
tnngs -Club „Stella -Rigra
IS", DÜannheim wurde
heute eingetragen :

Der Name des Vereins
ist geändert in : „Elub
Stella -Nigra".
Mannheim , 27 . Sept . 1921.
Bad. Amtsgericht B.G. 4.
Pforzheim . Z .174

Vereinsregistere intrag .
Christliche Gemeinschaft in
Pforzheim.

Amtsgericht Pforzheim.

Güterverkehr der
kadifch^. schrveixert -
schen Udersiinge -

Schmer?.
Mit Gültigkeit vom 1.

Oktober 1921 wird die Ber -
rünabahn in den Ausnah .
metarif Nr . 19 (Steine )
einbezogen. Gleichzeitig
werden die Frachtsätzedi«,
ses Ausnähmetarifs im
Verkehr der Rhätischen
Bahn ermäßigt . Z .231

Am 10 . Oktober l. I .
erscheint eine Neuausga¬
be des Ausnahmetarifs
Nr . 43 (Materialien zur
Bekämpfung von Pflan¬
zenkrankheiten) und auf
20 . Oktober l. I . wird der
Ausnahmetarif Nr. 34
( Papier ) durch Frachtsätze
für Bischofszell-Nord und
Stadt sowie Gordola -Val
Verzasaa ergänzt . Nähe¬
res in unserm Tarifanzei¬
ger.

Karlsruhe , 4 . Okt. 1921.
Eisenbahn -General .

birektio ».

Bayerisch - Württ .-
Sadischer Tiertarif .

Mit Gültigkeit vom 1.
Oktober 1921 ist die Sta¬
tion Renchen in den Ta¬
rif einbezogen worden .
Näheres in unserem Ta¬
rifanzeiger . ! Z .22S

Karlsruhe , 3. Ott . 1921.
Eisenbahngeneral .

birektio«.
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